Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poftanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchlaß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nro. 919, 


Mittwoch den 18. September 1895. 


XIII. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 

A Kaiſer Wilhelm hat, wie die „Pommerſche Reichs⸗ 
Pot" meldet, für das Handſchreiben des Kaiſers 
von Oeſterreich von Bord der „Hohenzollern“ aus ſofort 
U einem längeren Telegramm ſeinen Dank ausgeſprochen. Se. 

ajeſtät theilt darin dem Katſer Franz Joſef mit, daß er die 
ürde eines Generals der Kavallerie als beſondere Auszeich⸗ 
nung entgegennehme, und in dieſer Ernennung nicht nur eine 
uszeichnung für ſich, ſondern auch für die deutſche Armee er⸗ 
cke, die mit der öſterreichiſchen durch unlösliche Waffenbrüder⸗ 
chaft verbunden jet. 

Die Stettiner Tage haben das deutſch-öſterreichi⸗ 
Ihe Bündniß im ſchönſten Glanze gezeigt. Das Schreiben 
des öſterreichiſchen Monarchen beſtätigt die treue Waffenbrüder⸗ 
chaft und wird deshalb in weiten Volkskreiſen mit herzlicher 
Freude begrüßt. — Wie der „M. Z.“ aus Stettin gemeldet wird, 


I Derlautet dort, in hohen militäriſchen Kreiſen ſei während der 


und 


wett 
ſo * mit dem 


nweſenheit Kaiſer Franz Joſefs der Gedanke erörtert worden, 
m nächſten Jahre eine gemeinſame Waffenübung deutſcher und 
Öfterreichifcher Truppen abzuhalten. - - Wenn ja auch dieſer 
eldung nicht ohne weiteres Glauben zu ſchenken iſt, jo iſt fie 
och nicht von vornherein von der Hand zu weiſen. Bei dieſer 
elegenheit mag auch der Anweſenheit öſterreichiſch⸗ungariſcher 
ffiziere bei den großen Feſtungsübungen in Ingolſtadt gedacht 
erden, die ſehr bemerkt wurde, da bisher bei derartigen Uebun⸗ 
gen noch niemals fremdherrliche Offiziere zugelaſſen worden. 
Ueber die Audienz des Reichskanzlers Fürſten Hohen⸗ 
lohe bei dem Kaiſer von Rußland wird mitgetheilt, 
daß der Reichskanzler wiederholt ſeiner großen Freude über den 
ungemein liebenswürdigen Empfang, der ihm am ruſſiſchen Hofe 
zu Theil geworden fei, Ausdruck gegeben hat. Der Kanzler hat 
en Zaren auf politiſchem Gebiete wohl unterrichtet gefunden 
und war von dem einſichtsvollen Entgegenkommen des ruffiſchen 
errſchers aufs angenehmſte berührt, ſo daß er mit neuer Zu⸗ 
derficht auf das Fortbeſtehen des europäiſchen Friedens Peters⸗ 
lung verlaſſen hat. Von politiſchen Fragen ſollen, wie ver⸗ 
autet, nur zwei berührt worden fein: die armentfche Angelegen⸗ 
heit und die oftafiatiiche Frage. 
Wie italtenifhe Blätter auf das beſtimmteſte verfichern, 
3 ſich im Oktober der deutſche Reichskanzler Fürſt zu 
ohenlohe nach Monza begeben, um ſich dort dem König 
dum bert vorzuſtellen und mit dem Minifterpräfidenten Crispi 
U konferiren. 0 
1 Ein Volksſchullehrer -Beſoldungsgeſetz 
ird, wie die „Mil. Pol. Korreſp.“ mittheilt, erſt jetzt im 
ultusminiſterium ausgearbeitet. Wenn es bisher geheißen habe, 
i im Kultusminiſterium ausgearbeiteter Entwurf ruhe im 
er anzminſſtertum, ſo ſei dieſe Meldung unrichtig geweſen, da 
de ch nur um die zunächſt vom Staatsminiſterium gutzuheißen⸗ 
N Grundzüge zu einem Entwurf gehandelt habe. 


Ob er Wort hält? 
Novelle von M. Friedrichſtein. 
(Nachdruck verboten.) 


1. (Fortſetzung.) 

dor Herr Sanitätsrath Hollert eitel geworden? Er ſtand 
din dem hohen Wandſpiegel im behaglichen Wohnzimmer, welchem 
betr unggeſellenwirthſchaft wahrlich nicht anzumerken war, und 
Manchtete ſein Antlitz ſo aufmerkſam, als wäre er ein junges 
ädchen. 
er af ein, es geht nicht!“ ſagte er aufſeufzend. Unmillig ſtrich 
und er fein kurz geſchorenes, ſchon ins Graue ſpielende Haar 
Ügte kopfſchüttelnd hinzu: „Fürs Heirathen zu alt und 
Ana UM Adoptivvater zu jung! Alſo — fie muß die Stelle 
zunehmen!“ 
Hol „nach dieſer im Selbſtgeſpräch gemachten Beſchlußfaſſung war 

mit ſich im Reinen; er pendelte haſtig ans Fenſter, wel⸗ 


es 
Sti nach dem Hof hinaus lag, öffnete es und rief mit kräftiger 
me hinaus: 


„Baſtian 1“ 
Au Befehl. Herr Doktor!“ 
„Kaſch anſpannen, und wie das Donnerwetter vorfahren!“ 
3 3 Herr Doktor!“ 
it fee Fenſter blieb auf, denn der Herbſtmorgen begehrte 
ſprach hafter Gewalt goldigen Sonnenlichtes Einlaß und ver⸗ 
durch Pferde ſchöner Tag. In der Mitte des Hofes, welcher 
ner A ie eſtall und Wagenremiſe umſchloſſen war, ſtand ein ſchö⸗ 
ruth von Kind deſſen Blüten und Früchtereifen den Sanitäts⸗ 
Beſitzer hie nd auf ſehr erfreute. Auch diesmal ſcheuchte er als 
Spatzen mit zukünftigen, ſchon lachenden Früchte die naſchhaften 
Ader der S ‚einem lauten: „Huſchuh!“ aus dem Gezweig. 
ging j An ätsrath war nicht jo bei der Sache wie ſonſt; es 
und gab ‚affenbar eine wichtige Angelegenheit im Kopf herum 
Ausdruck. nem gutmüthigen Geſicht einen ungewohnten ernſten 
Mit 
zu, nahm kalen befümmerter Miene ſchritt er auf ſein Schreibpult 
laſche. Haſtia Brief von demſelben und ſchob ihn in die Bruſt⸗ 
Stock mit dem, lber oieranf N feinen hohen Hut und dem 
n d ’ nen Knopf. 
iefem Augenblick fuhr Baſtian faſt wie ein Donner⸗ 
agen über den Hof und durch das Hausthor, 


War 


i es i 
1 Haushälterin a Räumen deſſelben erdröhnte, und die alte 


wahrlich nicht nöthig gehabt, zu melden: 


Kaiſer Franz Joſef empfing am Sonntag Nachmittag König Wilhelm ſeine perſönliche Zuſtimmung zum Rücktritte 


den Grafen Badent in einer halbſtündigen Privataudienz. 
— Die „Pol. Korr.“ erfährt, daß Graf Badent, welcher die 
Verhandlungen mit verſchiedenen Perſönlichkeiten über deren 
Eintritt in das neue Kabinet fortſetzt, übermorgen Abend 
nach Lemberg zurückkehrt und in ungefähr vierzehn Tagen 
wieder in Wien eintreffen wird. Die Konſtituirung des neuen 
Kabinets kann alſo nicht vor Ende dieſes Monats erwartet 
werden. 


Der Präſident der franzöfiſchen Republik, Faure hat 
ſeinen Aufenthalt in Havre beendet und ſich nach Fontainebleau 
begeben. — Wie aus Vittel gemeldet wird, hat der Kriegs⸗ 
miniſter General Zurlinden ein Diner gegeben, welchem auch 
die an den franzöſiſchen Manövern theilnehmenden fremden 
Offiztere beiwohnten. General Zurlinden gedachte in einem 
Trinkſpruch auf den General Sauſſier des Erfolges der Ma⸗ 
növer und der Fortſchritte der Armee, ſandte auch Wünſche nach 
Madagaskar. General Sauſſier ſprach ſeinen Dank aus und 
begrüßte die fremden Offiziere. — Wie dem „Soleil“ mitgetheilt 
wird, kommen die ruſſiſchen Offiziere, die an den großen fran⸗ 
zöfiſchen Manövern theilnehmen, nach Beendigung derſelben unter 
Führung des Generals Dragomirow nach Bourges, um auf dem 
dortigen Artillerieſchießplatz Schießübungen mit Melinttgranaten 
beizuwohnen. 

Abermals triit das Gerücht auf, daß die Stellung des 
franzöſiſchen Botſchafters in Berlin, Herbette, 
erſchüttert und ſein Rücktritt bevorſtehend ſei. Bekanntlich war 
es dem Botſchafter von den franzöſiſchen Chauviniſten ſehr 
verübelt worden, daß er den Antrag der deutſchen Regierung, 
unſern Veteranen behufs Bekränzung der Gräber das Betreten 
des franzöſiſchen Bodens zu geſtatten, ſeiner Regierung über⸗ 
mittelt hatte. Nun heißt es, Miniſter Hanotaux habe Herbette 
wegen ſeines Verhaltens in dieſer Angelegenheit einen ſcharfen 
Verweis ertheilt, und auf ſeine (des Miniſters) Weiſung habe 
der Botſchafter vor der Sedan⸗Gedenkfeier Berlin verlaſſen, 
damit während derſelben kein Vertreter Frankreichs in Berlin 
anweſend ſei. — Die Gerüchte von dem Rücktritt des franzöſi⸗ 
ſchen Botſchafters haben ſich ſchon ſo oft als unzutreffend er⸗ 
wieſen, daß auch dieſer neueſten derartigen Meldung gegenüber 
Mißtrauen berechtigt erſcheint. 

Der Pariſer Korreſpondent der „Frankf. Ztg.“ erhielt 
Einfiht in die Rechtfertigungsſchrift Benedettis 
über ſeine Miſſion in Ems, welche die „Revue de 
Paris“ demnächſt publiziren wird. Benedetti ſchiebt zwar die 
moraliſche Verantwortung für den Krieg dem Grafen Bismarck 
zu, indem er die unbewieſene Behauptung aufſtellt, der Graf 
habe die hohenzollernſche Thronkandidatur geſchaffen, um einen 
Krieg herbeizuführen; aber Benedetti legt ausführlich dar, daß 
die unmittelbare Verantwortung den Herzog Gramont trifft. 
Obwohl Gramont durch Benedettis Mittheilungen wußte, daß 


„Herr Sanitätsrath. Baſtian iſt vorgefahren!“ 

Der Doktor erwiderte: 

„Schön, ſchön, Fräulein Stieglitz'!“ 

Bereits den Hut auf dem Kopf, ſah er unſchlüſſig und ſu⸗ 
chend im Zimmer umher. 

„Bomben und Granaten!“ rief er plötzlich ärgerlich. „Wo 
ſind denn nur wieder meine Handſchuhe? Fräulein, ſehen Sie 
doch mal zu, ob Sie die Dinger nicht finden!“ 

„Ja, aber bitte ſchön, Herr Sanitätsrath! Wollen Sie denn 
in dem dünnen Sommeranzug auf die Praxis fahren? Ohne 
Ueberzieher?“ 5 

Fräulein Stieglitz legte die langen, ſchmalen Hände kreuzweiſe 
auf den bügelbrettähnlichen Buſen. Entrüſtung ſpiegelte ſich auf 
ihrem etwas gelblichen Antlitz und ihre grauen Augen ſtrahlten 
eine wahre Flut des Vorwurfs über den Leichtſinnigen aus. 

„Ah, in der That! Ich hätte den Ballaſt gern zurückgelaſ⸗ 
ſen; jedoch, wenn Sie meinen ...“ 

„Gewiß, gewiß!“ rief das Fräulein und brachte 
fragliche Kleidungsſtück herbei. „Ich habe auch ſchon das Früh⸗ 
ſtück in die Taſche geſteckt. Und — ja, natürlich, da werden 
ſich auch die vermißten Handſchuhe vorfinden!“ 

Eifrig griff das Fräulein mit ihren langen Fingern in eine 
der Ueberziehertaſchen; ſie nahm eine Siegermiene an. 

„Da hätten wir gleich ein Paar!“ Ihr Siegesſtolz 
ſchwand jedoch ebenſo ſchnell, als er erwacht war; ſie ſchüttelte 
wehmüthig das dunkelhaarige Haupt, deſſen nur noch ſpärlicher 
Schmuck in dünnen Scheiteln ihr das Antlitz umrahmte. 

„Ja, lieber Himmel, da hätten wir ja einen ſchwarzen und 
einen braunen Handſchuh!“ 

Sie durchſuchte die andere Taſche: a 

„Und nun iſt es ein dunkelgrauer und ein bunt gewirkter, 
als Paar zuſammengezogen! O, über dieſen heilloſen Wirrwarr! 

Das blühende Antlitz des Arztes röthete ſich. a 

„Zum Teufel noch mal!“ rief er. „Geben Sie her! Meinet⸗ 
wegen grasgrün und fuchsroth! Iſt mir höchſt ſchnuppe! Ich 
habe keine Zeit mehr!“ 8 ü 

„Hier, hier! Herr Sanitätsrath, in der Bruſttaſche iſt 
auch noch ein Paar!“ 

Blindlings griff der verdrießlich Gewordene zu und ließ ſich 
den Ueberzieher anhelfen; im Handumdrehen hatte er, abſichtlos, 


das 


des Prinzen Hohenzollern ausdrücklich erklären würde, ver⸗ 
ſchwieg er dies der Kammer und ließ außerdem durch den preußi⸗ 
ſchen Geſandten in Paris an den König jene Forderung von 
Garantien für die Zukunft ſtellen, welche den Abbruch der Ver⸗ 
handlungen herbelführte. Benedetti erklärt dieſe Forderung für 
verhängnißvoll und überflüjfig, da er in Ems alles durchgeſetzt 
hatte, was die franzöſiſche Regierung verlangt hatte. Benedetti 


verſichert, König Wilhelm habe ihm nicht die Thüre gewieſen. 


Entgegen den Behauptungen Bismarcks habe es in Ems weder 
einen Beleidiger noch einen Beleidigten gegeben. 

Ueber einen Plünderungszug der Türken in 
der Nähe von Nevrokop meldet das mazedoniſche Journal 
„Pravo“, die Türken hätten an den Bulgaren wegen des 
Einfalls am 26. Auguſt dadurch Rache genommen, daß eine 
Bande Baſchibozuks die Ortſchaft Obidum bei Neprokop plün⸗ 
derte und anzündete, wobei zahlreiche Perſonen zum Opfer 
fielen; auch in vier anderen Ortſchaften ſei geplündert worden; 
die gefangenen Inſurgenten ſeien am Orte der Gefangennahme 
oder auf dem Transporte enthauptet worden. 13 Gefangene 
ſeien auf Befehl Wilmi Paſchas nach Salonichi gebracht und 
nach argen Mißhandlungen getödtet worden. Die „Agence Bal⸗ 
canique“ fügt hinzu, die Hinrichtung von 13 Inſurgenten werde 
auch anderwettig beſtätigt. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 16. September 1895. 

— Se. Majeſtät der Katſer kehrte am Sonnabend Abend 
nach Befihtigung der Flotte an Bord feiner Yacht „Hohen⸗ 
zollern“, welche bei Hela ankerte, zurück. Geſtern Mittag hielt 
der Kaiſer die Kritik über die Uebungen vom Freitag und Sonn⸗ 
abend ab und wohnte nachmittags dem Wettrudern der Schiffs⸗ 
jungen, Kadetten und Seekadetten bei. Abends 7 Uhr begab 
ſich der Kaiſer nach Neufahrwaſſer, von wo er heute die Reiſe 
nach Berlin fortſetzt. Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, 
welcher auf der Rückreiſe von Werki in Danzig eingetroffen war, 
beſtieg dort den kaiſerlichen Zug und begleitete Seine Majeftät, 

— Wie die „Danz. Ztg.“ berichtet, find Prinz Heinrich 
und Kapitän zur See von Arnim geſtern zu Kontreadmiralen 
ernannt worden. 

— Außer den von uns bereits gemeldeten Auszeichnungen 
hat Katſer Franz Joſef dem Unterſtaatsſekretär des auswärtigen 
Amts Freiherrn von Rotenhan und dem preußiſchen Geſandten 
in Hamburg, von Kiderlen⸗Wächter das Großkreuz des Ordens 
der Eiſernen Krone verliehen. 

— Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts, Graf v. Poſa⸗ 
dowsky erhielt die erſte Klaſſe des bayriſchen Verdienſtordens 
vom heiligen Michael, das Großkreuz des württembergiſchen 
Friedrichs⸗Ordens und das Großkreuz des anhaltiſchen Haus⸗ 
Ordens Albrecht's des Bären. 
ſämmtliche Farbengattungen ſeiner Fingerkleidungen wieder in 
die Taſchen ſeines Rockes verſenkt und eilte der Thür zu. 

„Adieu, Fräulein Stieglitz!“ 

„Adieu, Herr Sanitätsrath!“ 

Klapp, fiel die Thür ſchmetternd ins Schloß und das Fräu⸗ 
lein erhob lamentirend die Hände. } 

„Ach, du meines Lebens Güte! Nun hat er ja doch alle 
Handſchuhe eingeſteckt! Jetzt wird er bei jedem Beſuch ein 
anderes Paar liegen laſſen und ich Unglückswurm ſoll dann 
die Entſchwundenen herbeiſchaffen!“ 2 6 

Und mit einem Seufzer verließ fie kopfſchüttelnd das Zimmer. 
Das ältliche Fräulein mit dem mageren Geſicht und mit der 
ſpitzen Naſe hatte in allen unmediziniſchen Angelegenheiten ein 
gewiſſes Uebergewicht über den Hausherrn, beſonders da ſie ihn 
an Geſtalt etwas überragte. 2 

Indeſſen ſchritt der Sanitätsrath eilend und mit nachdenk⸗ 
licher Miene die breite Treppe ſeines Hauſes hinab. Als er am 
Wagen erſchien, lüftete Baſtian grüßend ſeinen Kutſcherhut. 

„Guten Morgen! Gartenthorſtraße fünf!“ rief Hollert, 
einſteigend, und ſchloß den Schlag mit einem einzigen Ruck. 

Der Kutſcher kannte die Miene ſeines Herrn zu genau, um 
nicht zu wiſſen, daß die heutige Eile rückſichtslos Eile andeute. 
Deshalb ließ er die Braunen laufen, ſo raſch ſie nur konnten, 
und kalkulirte: „Entweder iſt jemand außergewöhnlich krank, 
oder der Alte will eine Plauderminute erübrigen!“ 

Munter trabten die wohlgenährten Thiere auf der faſt men⸗ 
ſchenleeren, reinlichen Straße des Landſtädichens dahin. Dann 
und wann ein kläffender Hund, — das waren die einzigen Hin⸗ 
derniſſe, welche Baſtian zu überwinden hatte. 

„Brrrrrrr!“ 

Der Wagen hielt, nachdem er das Stadtthor längſt hinter 
ſich gelaſſen, vor einem niedrigen Staketenzaun ſtill, welcher, 
ſchon morſch geworden, von wildem Weingerank mehr gehalten, 


als umhegt wurde; die Blätter deſſelben ſchienen vor Scham 


über den Verfall um ſie her tief erröthet zu ſein. 

Vom Herbſtwind bewegt, erzitterten die Ranken, welche in 
den Garten hinein hingen, leiſe und auf den ſchmalen Beeten 
blühte und duftete es noch in mannigfaltigen Farben. Jedoch 
der Garten glich in ſeiner Herbſtblüte einer überreifen Schönen, 
welche mit allem erdenklichen Schmuck den Schmelz ihrer Jugend 
nicht mehr hervorrufen kann. 

(Fortſetzung folgt.) 


E ö 


» 


— Die Nachricht von einem gemeinſamen Manöver ber 
öſterreichiſchen und deutſchen Truppen im nächſten Jahre wird 
von Kreiſen, welche mit der öſterreichiſchen Botſchaft Fühlung 
haben, inſoweit als erfunden bezeichnet, als Kaiſer Franz Joſef 
die Anregung dazu nicht gegeben habe. 

— Der Glockengießerei von Collier in Zehlendorf hat der 
Kaiſer 9 bei Straßburg erbeutete franzöſiſche Geſchütze, im Ge⸗ 
wicht von 5500 Kilogramm überwieſen, von denen am Montag 
eine Anzahl zum Guß von vier Glocken für die neue evange⸗ 
liſche Garntſonkirche in Hannover umgeſchmolzen wurde. 

— Herzog Ernſt von Sachſen-Altenburg vollendete heute 
ſein 69. Lebensjahr und beging gleichzeitig die Feier ſeines 50⸗ 
jährigen Militärjubiläums. Zur Erinnerung an dieſen Tag hat 
der Herzog für die ehemaligen altenburger Offiziere eine filberne 
Gedenkmünze geſtiftetet, die auf der Vorderſeite ſein Bildniß, 
auf der Rückſeite die Worte: „Ernſt Herzog von Sachſen⸗ 
Altenburg, 1849 — 1895“ zeigt. Das Gedenkkzeichen iſt in Thaler⸗ 
größe hergeſtellt. 

— Der Landwirthſchaftsminiſter Freiherr von Hammerſtein 
wird die vor längerer Zeit ſchon von ihm in Ausſicht geſtellte 
dienſtliche Reiſe nach der Provinz Schleſien im nächſten Monat 
unternehmen. 

— Kultusminiſter Dr. Boſſe iſt nach Schleswig⸗Holſtein 
abgereiſt. 

— Rittmeiſter Fehr. v. Stetten, Kommandeur der Schutz⸗ 
truppe in Kamerun, iſt auf der Heimreiſe begriffen. Zu ſeinem 
Stellvertreter iſt Premierlieutenant Bartſch ernannt. 

— Zum Nachfolger des Direktors der Reichsdruckerei, Geh. 
Ober⸗Regierungsraths Buſſe, der in den Ruheſtand tritt, iſt, 
wie die „Poſt“ erfährt, der Poſtbaurath Wendt von der Ober⸗ 
Poſtdirektion zu Potsdam beſtimmt worden. 

— Für Adolf Menzel, der in dieſem Jahre ſeinen acht⸗ 
zigſten Geburtstag feiert, werden in den Kreiſen der Berliner 
Künſtler außerordentliche Kundgebungen vorbereitet. Der Verein 
Berliner Künſtler, deſſen Ehrenmitglied Menzel iſt, wird über 
die Art der Veranſtaltung nach den Ferten ſich ſchlüſſig machen. 
Die Akademie wird ein Kunſtwerk von berufener Hand, welches 
den Altmeiſter darſteht, ausführen laſſen und ihm einen Ehren⸗ 
platz einräumen. 

— Hofprediger a. D. Stöcker predigte geſtern, Sonntag, 
Vormittag um 10 Uhr in ſeiner Kirche am Johannistiſch vor 
mindeſtens 2000 Perſonen. Die überwiegende Mehrzahl der 
Erſchienenen gehörte ohne Zweifel zu den Anhängern und Ver⸗ 
ehrern des Hoſpredigers; doch hatten ſich auch zahlreiche Neu⸗ 
gierige eingefunden, die glaubten, etwas über die in den Zei⸗ 
tungen ſo viel beſprochenen Vorgänge zu hören zu bekommen. 
Dieſe wurden, was ſie ſich wohl auch im voraus hätten ſagen 
können, gründlich enttäuſcht. Herr Stöcker wählte zum Texte 
Lucas 13, Vers 20 und 21: Das Himmelreich gleicht einem 
Sauerteig. Er ſprach vom Reiche der Welt und vom Reiche 
Gottes. Am Sedantage habe er in Bayern eine Feſtrede ge⸗ 
halten und ſich einerſeits über die Begeiſterung gefreut und 
andererſeits über die Begeiſterungsloſigkeit gewundert. Das jet 
aber eben das Reich der Welt; da gehe es vom hohes ins tiefe, 
vom großen ins kleine, da ſei man ſelbſt vor Verleumdungen 
nicht geſchützt. Dieſe letzten Worte, die der Prediger mit ſehr 
erregter Stimme ſprach, waren die einzige Andeutung, die er 
machte. Im zweiten Theile behandelte er das Reich Gottes, 
deſſen Sauerteig alle durchdringen müſſe, Fürſten und Volk, 
Miniſter und Parlamentarier, hoch und niedrig, arm und reich. 

— Der Kartellträger des vom Kaiſer zu einem Tage 
Feſtungshaft begnadigten Freiherrn v. Stumm, der Landtagsab⸗ 
geordnete Vopelius hat die über ihn verhängte fünftägige Feſtungs⸗ 
haft ganz abſolviren müſſen. f 

— Nach einer Meldung der „Volksztg.“ hat Frhr. von 
Hammerſtein einen Wechſel über 200 000 Mark auf den Namen 
des Grafen Finkenſtein gefälſcht und in Umlauf geſetzt. 

} — Die Redemptoriften find nach der „Köln. Volkszeitung“ 
jetzt auch in Biſchenberg und Teterchen zugelaſſen worden. 

— Eine erhebliche Herabſetzung der preußiſchen Arzneitaxe 
0 . Prozent) wird der „Pharmazeutiſchen Zeitung“ zufolge 
ge plant. 

— Der geſtern hier ſtattgefundene ſozialdemokratiſche Partei⸗ 
tag für Berlin und der Provinz Brandenburg hat ſich gegen 
das Agrarprogramm erklärt und eine Reſolution betreffs För⸗ 
derung der Agitation unter den polniſchen Arbeiten angenommen. 
In den Reden ſpielte die „Rotte“ eine Rolle. Den Sozialdemo⸗ 
kraten, meinte der Vorfitzende, könnten alle Garderegimenter nichts 
anhaben. — Das ſozialdemokratiſche Agrarprogramm zeitigte auch in 
einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung in Breslau heftige De⸗ 
batten. Sehr abfällig wurde es von Liebknechts Schwiegerſohn, 
Bruno Geiſer, kritiſirt, der ihre Urheber, das „Doktoren⸗Drei⸗ 
Geſtirn“, die Genoſſen Dr. Schönlank, Dr. Quark und Dr. 
David, junge Leute nannte, die fich erſt die Hörner ablaufen 
müſſen. 

— Ausgeſchloſſen iſt aus dem ſozialdemokratiſchen Stein⸗ 
ſetzerverband der Steinſetzergeſelle Karl Pieper worden, weil er 
ſich mißbilligend über die Art und Weiſe geäußert, wie die 
Verbands⸗Delegirten auf Koſten der Arbeiter ſich gute Tage 
machten. 

Leipzig, 16. September. Der philoſophiſche Publiziſt Dr. 
Moritz Braſch iſt geſtorben. 

Lübeck, 15. September. Zu der morgen beginnenden 67. 
Verſammlung der deutſchen Naturforſcher und Aerzte find heute 
über 600 Feſtgäſte aus allen Theilen Deutſchlands und aus 
dem Auslande eingetroffen. Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt. 
Heute Abend findet feierlicher Empfang der Feſttheilnehmer durch 
den Senat im Rathhauſe ſtatt. 


—— — — — —äPÿ d — —— ——— 


Eiſenach, 16. September. Der Seminardirektor Prof. 
dete Nachfolger des Prof. Rein, iſt plötzlich am Gehirn⸗ 
ag 


geſtorben. 


Ausland. 

Bern, 16. September. Bundesrath Deucher eröffnete heute 
den bis zum 21. ds. währenden ſechſten internationalen thierärzt⸗ 
lichen Kongreß, auf welchem die meiſten europäiſchen Staaten 
durch offizielle Delegirte vertreten find. Die Profeſſoren Koch⸗ 
Berlin, Paſteur⸗Paris und Röll⸗Wien wurden zu Ehrenmit⸗ 
gliedern ernannt. Ober⸗Regierungsrath Sydtin⸗Karlsruhe, Pro⸗ 
feſſor Müller⸗Berlin und Profeſſor Hutrya⸗Peſt wurden zu Prä⸗ 
fibenten, Regierungsrath Röckel wurde zum Vizepräſidenten ge⸗ 
wählt. Der Veterinärkongreß erſuchte den Bundesrath, bei den 
europäiſchen Regierungen die Schaffung eines internationalen 
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Nachrichtendienſtes für Viehſeuchen in Anregung zu bringen, ſo⸗ 
wie die Initiative für den Zuſammentritt einer Staatenkon⸗ 
ferenz zur Berathung einer internationalen Seuchenkonvention 
zu ergreifen. 

Brüſſel, 16. September. Der König hat am 13. ds. das 
Schulgeſetz vollzogen. Das Geſetz wird unverzüglich im „Moni⸗ 
teur“ publizirt werden. 

Petersburg, 15. September. Ein kaiſerlicher Ukas be⸗ 
treffend die Gründung des Kuratoriums für Arbeiterhäuſer im 
Reiche wird veröffentlicht. Die Kaiſerin Alexandra Feodorowna 
nahm das Kuratorium unter ihre unmittelbare Protektion. 

Petersburg, 16. September. Der Großfürſt⸗Thronfolger 
und der Großfürſt Alexander Michailowitſch nebſt Gemahlin find 
geſtern in Libau eingetroffen und haben die Reiſe nach Odeſſa 
fortgeſetzt. 

Petersburg, 16. September. Der Präfident der Verwal⸗ 
tung der ruſſiſchen Eiſenbahnen, Wafſfilewsky, hat den erbetenen 
Abſchied erhalten. 

Petersburg, 16. September. Nach Meldungen aus Grosny 
im Terekgebiet hat ſich daſelbſt eine neue Naphthafontäne, 70 
Faden hoch ſchlagend, geöffnet. Dieſelbe ſoll täglich 800 000 
Pud Naphtha liefern. 

Alexandria, 16. September. 
troffen. 


Der Khedive iſt hier einge⸗ 


Provinzialnachrichten. 


O Culmſee, 16. September. (Katholiſcher Lehrerverein.) In der 
geſtrigen Sitzung des katholiſchen Lehrervereins hielt Herr Lehrer Zelazny 
einen Vortrag über „Lehrerexerzitien“. Zu Delegirten für die in Star⸗ 
gard tagende Verſammlung des Verbandes katholiſcher Lehrer Weſt⸗ 
preußens wählte die Verſammlung die Herren Huſe⸗Culmſee und v. Viecki⸗ 
Pluskowenz. In der nächſten Sitzung, die am 20. Oktober ſtattfindet, 
hält Herr Pfarrer Odrowski⸗Nawra einen Vortrag. 

Jablonowo, 16. September. (Ueberfahren.) Auf der Strecke Jablo⸗ 
nowo⸗Strasburg ift heute vom Zuge 808 ein Mann überfahren und ger 
tödtet worden. 

Brieſen, 15. September. (Verſchiedenes.) Auf dem Gute Ch. 
wurde dem Knechte H. beim Pflügen auf einer ſehr ſteinreichen Stelle 
des Ackers der Pflug gegen den Oberkörper geſchleudert. Obgleich er 
einige Tage die heftigſten Schmerzen hatte, legte er ſowie ſeine Angehö⸗ 
rigen dem Vorfall keine weitere Bedeutung bei. Am vierten Tage ſtarb 
der Knecht. — In dem Dorfe Kuzniersz fiel das dreijährige Töchterchen 
des Inſtmanns N. in eine mit Regenwaſſer gefüllte Tonne und ertrank, 
da der Vorfall von Niemand bemerkt worden war. — Die Kartoffel⸗ 
ernte iſt in unſerer Gegend in vollem Gange, und die vielen Mieten 
auf den Feldern zeugen von einem recht ergiebigen Ertrag. Auch ſind 
die Knollen faſt durchweg geſund. Der Preis beträgt eine Mark pro 
Scheffel. — Die Rebhühnerjagd macht den Jagdliebhabern in dieſem 
Jahre viel Freude, da allerwärts große und ausgewachſene Völker in 

engen zu finden ſind. Ebenſo iſt Ausſicht auf eine prächtige Haſen⸗ 
jagd vorhanden. 

Strasburg, 15. September. (Todesfall.) Heute ſtarb nach langem 
und ſchweren Leiden im beſten Mannesalter der hieſige Bürgermeiſter 
Muscate. Derſelbe war ſeit ca. 14 Jahren hierſelbſt als Bürgermeiſter 
thätig, hatte zum 1. Januar k. J. ſeine Penſionirung beantragt und 
war ſeinem Geſuch bereits ſtattgegeben worden. Die letzte Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung hat eine Kommiſſion von 7 Mitgliedern gewählt, 
welche die Feſtſetzung des Gehalts des neuen Bürgermeiſters und die 
Neuwabl des letzteren vorzubereiten hat. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 15. September. (Feuer.) Heute 
Nacht brannte das Gehöft des Dammmeiſters Roſenſeld in Dorpoſch bis 
auf eine Scheune nieder. Das Vieh konnte gerettet werden. Da das 
Feuer nicht bemerkt war, waren Feuerſpritzen nicht erſchienen. 

Konitz, 15. September. (Das vom Sedanfeſtkomitee erworbene, 
zum Schmuck des hieſigen Kriegerdenkmals beſtimmte franzöſiſche Geſchütz), 
ein glattes 9 Zentimeter Vronzekanonenrohr im Gewichte von 328 Kilogr., 
traf am Donnerſtag Mittag hier ein. Das lafettenloſe Geſchütz zeigt in 
erhabenen Buchſtaben die Aufſchrift Toulouse und die Jahreszahl ſeiner 
Entſtehung, ferner das von einem Eichenlaub⸗ und Lorbeerkranz um⸗ 
gebene napoleoniſche N mit der Kaiſerkrone darüber. 

Danzig, 14. September. (Antiſemitiſches Volksfeſt.) Im Kaffee 
Beyer fand am Donnerſtag ein vam deutſch⸗ſozialen Verein arrangirtes 
Volksfeſt ſtatt, bei welchem nach mehrſtündigem Konzert Ahlwardt um 
acht die Feſtrede hielt. Nach derſelben wurde Herrn Ahlwardt ein mäch⸗ 
tiger Lorbeerkranz mit weißrother Schleife überreicht. Auffällig iſt das 
Eintreten des deutſch⸗ſozialen Vereins für Ahlwardt, nachdem letzterer 
in Acht und Bann gethan war. Bemerkenswerth iſt es, daß von dem 
Entwurf zu den Plakaten an den Anſchlagſäulen auf Veranlaſſung des 
Polizeipräſidiums der Abſatz: „Unter Ausſchluß der Juden“ entfernt 
werden mußte. 

Aus dem Kreiſe Danziger Höhe, 13. September. (Ein ſchwerer 
Unglücksfall) ereignete ſich geſtern auf dem Bahnhofe Bölkau an der 
Karthäuſer Bahn. Einem alten angeblich ſchwerhörigen Arbeiter aus 
Prangenau, der zufällig auf das Geleiſe getreten war, wurde durch den 
rangirenden Zug der obere Theil des Kopfes, ein Arm und ein Bein 
abgefahren. Der Unglückliche war auf der Stelle todt. Wie die „D. Z.“ 
erfährt, war der Verunglückte ein Veteran von 1866 und an demſelben 
Tage in Danzig bei dem Kreisphyſikus geweſen, um auf Grund des 
ärztlichen Gutachtens eine Unterſtützung für Veteranen nachzuſuchen. 

Inſterburg, 16. September. (Austritt aus der ſozialdemokratiſchen 
Partei.) Die „Oſtdeutſche Volks⸗Zeitung“ veröffentlicht folgende Er⸗ 
klärung: Die Unterzeichneten erklären hiermit öffentlich ihren Austritt 
aus der ſozialdemokratiſchen Partei. Die Veranlaſſung zu dieſem Ent⸗ 
ſchluß iſt die ſyſtematiſche Verhetzung und Vergewaltigung Andersden⸗ 
kender, welche von Seiten der ſozialdemokratiſcher Führer mit Vorliebe 
gehandhabt wird. Ferner, was die Sozialdemokratie in der Theorie lehrt, 
läßt ſich unmöglich in die Praxis übertragen. —, den 13. September 
1895. Ed. Marquardt. Franz Zahlmann. 

Königsberg, 14. September. (Verſchiedenes.) Mit dem fahrplan⸗ 
mäßigen Zuge der Oſtpreußiſchen Südbahn traf am heutigen Vor⸗ 
mittage der Herr Handelsminiſter Freiherr von Berlepſch mit dem 
Unterſtaatsſekretär Lohmann hier ein. Auf dem Bahnhofe war zum 
Empfange der Herr Regierungspräſident v. Tieſchowitz anweſend. Die 
Herren fuhren nach dem deutſchen Haufe und nahmen dort ein Früh: 
ftüd ein. Bald nachher beſichtigte der Herr Miniſter eingehend die 
Ausſtellung und ſprach ſich über das Geſehene äußerft befriedigt aus. 
Bei dem Feſteſſen, welches zu Ehren des Miniſters ſtattfand, hielt der 
Letztere eine Anſprache, in welcher er u. a. ausführte: „Ich habe jüngſt 
den Bergmannstag in Hannover begrüßt, die Gewerbeausſtellung in 
Poſen geſehen, und beſchließe die Woche mit der Beſichtigung Ihrer 
Ausſtellung. Derartige Reiſen bringen vielfache Verpflichtungen mit ſich, 
u. a. auch die, auf eine liebenswürdige Begrüßung zu antworten. Es 
iſt nicht ganz leicht die Aufgabe zu erfüllen. Der Landmann würde 
ſagen, der Boden iſt rübenmüde und muß ihm etwas neues zugeführt 
werden (Heiterkeit). Mit Zuſicherungen muß ein Miniſter einigermaßen 
vorſichtig ſein. Ich habe in dieſe Beziehung Erfahrungen gemacht und 
Sie werden es nicht verargen, wenn ich auf Spezialitäten nicht eingehe, 
und mir zu gute halten, wenn ich vorſichtig bin. Wenn darauf hinge⸗ 
wieſen iſt, daß die induſtrielle Thäzigkeit ſich in dieſer Provinz heben 
würde, ſo kann ich heute nur ausdrücken, daß ich in der That den Ein⸗ 
druck durch die Ausſtellung gewonnen habe, daß die induſtrielle Thätig⸗ 
keit der Provinz Fortſchritte gemacht hat, nicht gerade in dem Maße, 
wie ich es wünſche; ich erkenne in vollem Maße die Schwierigkeiten an, 
mit denen die Provinz zu kämpfen hat. Aber eins haben Sie, die 
Lage am verbindenden Meer, das Ihnen alle Schätze zuführt. Durch 
die Aufhebung der Indentitätsnachweiſes iſt Ihnen ein großes Abſatz⸗ 
gebiet ſeewärts geſchaffen; ich habe dies nur geſagt, um Ihnen zu zeigen, 
daß das Fehlen des Hinterlandes nicht allein das maßgebende iſt. 
hoffe, daß die großen Kräfte, die in der Provinz liegen, noch in recht 
erheblichem Maße für Sie nutzbar gemacht werden. Ich kann nicht 
umhin, auf einen Lieblingspunkt, ſo zu ſagen auf ein Steckenpferd, die 
Ausnutzung der Waſſerkräfte der Provinz, hinzuweiſen, was Herr Pro⸗ 
feſſor Intze⸗Aachen Ihnen am Montag beſſer als ich vorführen wird. 
Daß dieſe Ausnutzung der Waſſerkräfte der Provinz bald gelingen möge, 


iſt mein aufrichtigſter Wunſch, und daraufhin laſſen Sie mich mein un 
| erheben und der oſt⸗weſtpreußiſchen Induſtrie ein kräftiges Hoch urde 
bringen. Sie lebe hoch!“ — Von plötzlichem Irrſinn befallen cher. 
geſtern ein hieſiger in der Albertſtraße wohnhafter junger ei 
Derfelbe bedrohte feine Umgebung mit einem Meſſer und mußte alt acht 
mit Hilfe mehrerer Arbeiter nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebr die 
werden. — Die königl. Regierung hat ſich zur Aufgabe gemacht, für ft 
Förderung und Vermehrung des Elchwildes in der Ibenhorſter Fee 
fortab mehr zu thun als bisher geſchehen ift, um den Beſtand der Thi du 
wiederum auf die frühere Höhe (400 bis 500 Stück) zu bringen. de, 
dieſem Zweck iſt bereits eine Reihe zweckentſprechender Anordnungen 9 
troffen worden. m 
Bromberg, 16. September. (Die Stadtverordneten) lehnten ed 
Donnerftag abermals die Hergabe eines Theiles des Elifabethmar it 
zum Bau einer neuen evangeliſchen Kirche ab, erklärten ſich aber 51 
einen Theil des Karlplatzes für dieſen Bau herzugeben. Eine ande 
Vorlage des Magiſtrats betraf die unentgeltliche Hergabe des Platze 
vor dem Hauptſteueramt an die Oberpoſtdirektion zum Zweck der 1 
bauung. Dieſer Vorſchlag wurde angenommen. Die Oberpoſtdirekun 
hatte gedroht, ſie werde nach Schneidemühl überſiedeln, wenn die ta ; 
ihrem Antrage nicht entsprechen ſollte, nachdem er bereits einmal abge 


lehnt war. ) 
(Die Provinzial ⸗ Oewerbeausflelne 


o Poſen, 16. September. 
wurde heute Nachmittag 5 Uhr nach 114tägiger Dauer durch den be 
präſidenten Frhrn. v. Wilamowitz⸗Möllendorff geſchloſſen. Derſel ie 
| brachte 7 filberne und 7 broncene Staatsmedaillen zur Vertheilung. 1 

ſilberne Staatsmedaille haben folgende Firmen erhalten: Zuckerfabri 
Amſee, Maſchinenfabrik C. Blumwe u. Co.⸗Bromberg, Pianofortefabrl 
Kart Ecke⸗Poſen, Kalkwerk Wapienno, chemiſche Düngerfabrik Aktien‘ 
geſellſchaft vorm. Moritz Milch u. Co.⸗Poſen, Zuckerfabrit Opalenica un 
Sodafabrik Suermondt u. Co.⸗Montwy. Die broncene Medaille 1 
hielten: Maſchinenfabrik H. Cegielski⸗Poſen, Oftdeutſche Steingutfabtl 
Heim u. Co.⸗Kolmar i. P., Liqueurfabrik Hartwig Kantorowicz⸗Poſen, 
Cementwaarenfabrik Th. Kloſe⸗Poſen, Kupferſchmiedefabrik Kryſiewich' 
Poſen, Maſchinenfabrik Paetzold u. Co.⸗Inowrazlaw und Glashütte Uſch. 
Der Vorſitzende des Ausſtellungskomitees, Stadtbaurath Grüder, theilte 
mit, daß die Ausſtellung in finanzieller Beziehung ein ſehr günſtige 
Reſultat erzielt habe. Nach den bisherigen Aufſtellungen ſei ein Defizit 
oder die Inangriffnahme des Garantiefonds vollſtändig ausgeſchloſſen, 

Poſen, 16. September. (Erweiterung der Handelskammerbezirke) 
Der Handelsminiſter Freiherr von Berlepſch hat endgiltig genehmigt, da 
die Bezirke der Handelskammern zu Poſen und Bromberg, die ſich bisher 
nur auf die beiden Städte erſtreckten, auf die betreffenden Regierungsbe⸗ 
zirke ausgedehnt werden. Selbſtverſtändlich iſt damit eine Vergrößerung 


der Mitgliederzahl der Handelskammern verbunden. — 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. September 1895. 

— (Gedenktage) aus dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege. 17. Septbr. 
Jules Favre erläßt namens der franzöſiſchen proviſoriſchen Regierung 
an die franzöſiſchen Geſandten im Auslande ein die Legitimation der 
neuen Regierung und die Friedensverhandlungen betreffendes Runde 
ſchreiben. — Gefechte vor Paris zwiſchen den Vortruppen des 5. Armee“ 
korps, das bei Villeneuve eine Pontonbrücke ſchlägt, und franzöſiſcher 
Infanterie ſowie Turkos. 

— (Perſonlien.) Der königl. Landrath Herr Dr. Mieſitſcheck 
von Wiſchkau iſt zum Kreisdirektor der Weſtpr. Feuer⸗Sozietät für den 
Kreis Thorn ernannt worden. 

— (Rönigöberger Ausſtellung.) Außer den ſchon geſtern 
angeführten haben noch folgende Ausſteller auf der Königsberger Ser 
werbeausſtellung Prämien erhalten: Weſtpreußiſcher milchwirthſchaft⸗ 
licher Verein die ſilberne Staatsmedaille, von Radecke⸗Redden, Molkerei 
genoſſenſchaft Stolno, M. Jauck⸗Liſſewo, Plehn⸗Gruppe die broncene 
Staatsmedaille, Steinſalzbergwerk Inowrazlaw, Robert Suermond u. Co. 
Inowrazlaw, C. Blumwe u. Sohn⸗Bromberg die goldene Medaille, Moritz 
Simon⸗Culm die kleine ſilberne Medaille, Schultz⸗Malken, Molkerei 
e Wiewiorken, Marienquelle Oſtrometzko die broncene Me 
daille. 

— (Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer) hat im Ober 
Poſtdirektionsbezirk Danzig im Monat Auguſt d. J. 9046 Mk. betragen 
und in den Monat April bis einſchl. Auguſt d. J. 44815 Mk., das 
ſind mehr gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres 2699 Mk. Pr 
..—(Bertauf von Mileszewo.) Dem Poſener „Dziennik 
ift die Nachricht geworden, daß das Reſtgut Mileszewo bei Strasburg 
von Herrn Leopold Grabczewski aus Tylice bei Oſtaszewo, Kreis Thorn, 
erworben worden ſei. 

— (Haltet die Taſchen zul) Eine Berliner Bankſfirma ver? 
ſendet Zirkulare, in denen fie die Kundſchaft auffordert, durch ihre Ver“ 
mittelung Aktien auf ſüdafrikaniſche und auſtraliſche Goldfelder zu ek 
werben, wobei man ſchon verhältnißmäßig kleine Beiträge anlegen könne. 
— Die Verhältniſſe in den Goldfeldern und den Werth ſolcher Aktien 
vermögen in Deutſchland nur einzelne Perſonen, jedenfalls aber ni 
kleinere Kapitaliſten zu überſehen. Die Einführung ſolcher Papiere 
würde ohne jeden wirthſchaftlichen Nutzen nur ein Börſenſpiel iM 
ſchlimmften Sinne des Wortes einbürgern. 

— (Ablwardt Vortrag.) Der Reichstagsabgeordnete Abk 
wardt beſuchte unſere Stadt geſtern zum zweiten Male und hielt! 
großen Schützenhausſaale vor etwa 250 Zuhörern einen dreiſtündigen 
Vortrag, in dem er folgendes ausführte: Die ſoziale Unzufriedenhe 1 
der Zeit rühre daher, daß die produktiven Stände ihre Arbeit zu ſchle 
bezahlt bekommen und das Geld ſich in den Händen der Kapitaliſten 
anſammelt, wodurch es dem Umlauf entzogen wird. Gerade wie ® 
Körper dem Siechthum und ſchließlichen Tod verfalle, wenn es ihm hi 
Blut fehle, fo ſei dies auch mit einem Staate bei mangelndem Geld, 
umlauf der Fan. Die Weisheit unſerer Nationalökonomen wolle une? 
ſozialen Verhältniſſe aus einer allgemeinen Ueberproduktion erklären 
was aber ganz falſch fei. Die angebliche Ueberproduktion ſei nich. 
weiter als eine Unterkon ſumtion als Folge der ſchwachen Kaufkraft 15 
Bevölkerung, die wohl Bedürfniſſe habe, dieſe aber nicht befriedigen 
könne. Die Urſache der ſozialen Noth zeige auch den Weg der Hil 1 
das dem Umlauf entzogene Kapital müſſe demſelben zurückgegeben 
werden, d. h. das Großkapital müſſe beſeitigt werden. Von den a * 
Parteien ſei die ſoziale Reform nicht zu erwarten, da ſie alle mehr ir 
weniger kapitaliſtiſche Intereſſen vertreten, die neue Partei der Sozia 0 
demokraten aber wolle das Prinzip der Gleichberechtigung bis zum fe 
trem zur Geltung bringen, was der menſchlichen Natur zuwiderlar f, 
außerdem wolle ſie aus ihrem Zukunftsſtaate den Eigenthums beg 
der die Lebensfreude der Menſchheit bilde, völlig verbannen. its 
könne das ſoziale Uebel allein von der freiheitlichen antiſemitiſchen Vo lle. 
partei werden, welche dem ganzen Großkapital zu Leibe gehen ur 
In erfter Linie gelte es das Judenthum zu fallen, denn das fel den 
Träger des Großkapitalismus und ein Feind der Werthe schaffenden 
Arbeit. Die Judenfrage ſei nichts als eine Raſſenfrage. Wie es en 
Thierreich viele Raſſen gebe, die trotz der Unterſchiede der einzelnen, 
Raſſenarten doch gemeinſame Raſſeneigenthümlichkeiten beſäßen, jo 9 
halte es ſich auch mit den Menſchenraſſen. Nach alten Anschauungen 
wurden die Menſchen unterſchieden nach den fünf Raſſen der Wei — 
oder Kaukaſier, der gelben Mongolen, der braunen Malayen, die 
rothen Indianer und der ſchwarzen Neger. Wie komme man dazu, den 
Menſchen nach der F:rbe zu unterſcheiden? Machten wir das Manu 
Thieren auch ſo, bildeten bei dieſen auch weiße Pferde, weiße M un 
weiße Kühe und weiße Hunde ꝛc. eine Raſſe? Die ſittlichen ole 
geiſtigen Begriffe ſeien das richtige Unterſcheidungsmerkmal für die 
Menſchenraſſen, und danach unterſcheiden wir zwei große Raſſen: 
Arier und die Semiten. Zu den Ariern gehören die Germanen, 7 
ven, Romanen c., fie alle haben trotz der großen Unterſcheidung rbeit 
male der einzelnen Völker ein Gemeinfames: für fie alle ift je i 
Lebens, und Kulturelement, aus dem fie erwachſen find. Andere ſeten 
dagegen bei den Semiten, zu denen die Juden gehören. d 15 
die Arbeit nicht als einen Segen, ſondern als einen Fluch des 
an, ſie laſſen daher Andere für ſich arbeiten, indem 
Gewalt oder durch Lift zu dem Sklavendienſt zwingen. Die ur 
Geſchichte der Juden weiſt bei dieſem Volke auch nicht eine 1 1 Voll 
eigener Kulturarbeit auf. Die Bibel lehrt uns, daß das jun u Ber 
nur von Schacher und Handel lebte, und um damit 1 er es 
mögen zu kommen, betrieb der Jude den Schwindel. So ma 18 ir 
in Egypten zu Joſephs Zeiten, jo macht er es noch heute n Völkern 
haben in Berlin ein Völkermuſeum, in dem Arbeiten von geſterbenen, 
und Völkchen der Erde zu finden find, ſogar von längſt ausge ktor del 
nur ein Volk iſt bier nicht vertreten, das jüdiſche. Der Dire das in 


Anſtalt iſt aber natürlich ein Jude. Wie das Judenthum durch 


2 Den wenn 
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. Geſelle n bei 


len Händen befindliche Kap tal unſer arbeitendes Volk ausbeutet, 
un jeder ſehen, der Augen hat. Die Juden haben den geſammten 
undel in ihren Händen und dadurch ſammeln fie Rieſenvermögen an. 
le Preiſe und Arbeitslöhne werden vom Groß- und Zwiſchenhandel derart 
abgedrückt, daß der Fabrikant nicht viel an ſeinen Waaren verdient und 
5 ame Arbeiter faft verhungern muß. Mit unheimlicher Schnelligkeit 
Mmelt ſich das Kapital in jüdiſchen Händen an. Ohne jede Mittel 
en die ruſſiſchen und polniſchen Juden über die Grenze. Hier 
ungen fie einen kleinen Handel mit Band und allerlei kleinen Schmuck, 
melen an, mit denen fie die Bauersfrauen betrügen. 
Annen fie ein Geſchäft in der kleinen Stadt. Nach 2: bis 3 maligem 
tunterott ift der Jude ſoweit, daß er nach der Großſtadt überſiedeln 
. und dort ſtudirt er dann den Kommerzienrath. Bleichröder, 
eſſen Vater hier an der polniſchen Grenze noch mit Band hauſirt hat, 
erließ bei feinem Tode 400 Millionen, die dem deutſchen Volke in 
erkürzeſter Zeit abgenommen waren. Was dieſe Summe bedeutet, 
un man ſich kaum vorſtellen. Sie iſt ſo groß, daß an ſie nicht die 
8 aden heranreichen, welche die Franzoſen 1812 und 13 unſerem 
unltömoplftande ſchlugen. Nicht nur die jüdiſche Ausbeutung allein ift 
wiſerem Volke gefährlich, ſondern auch der zerſetzende jüdiſche Geift, der 
le Gift wirkt und anſteckend iſt. Nach allem trachtet der Jude: nicht 
ur unſer Geld will er uns nehmen, ſondern auch die Ehre unſerer 
Öbter und Frauen, worüber die Ziffern der Proſtitution in den Groß⸗ 
dien eine traurige Sprache reden. Müſſen wir ein Volk, welches 
urch feine andersartigen Raſſeneigenthümlichkeiten ſich als Feind unſeres 
olksthums zeigt, in unſerer Mitte ruhig dulden? Nein, das brauchen 
8 nicht und dürfen wir auch nicht. Ein Gaft, welcher die Gaſt⸗ 
0 


Dann be⸗ 


eundſchaft mißbraucht, wird an die Luft geſetzt, daſſelbe haben auch 
de Juden verdient, die ®äfte unſeres Landes find. Es giebt nun 
Ute, welche meinen, man könne die Judenfrage durch die Taufe löſen. 
fe iſt eine irrige Meinung. So wenig, wie die Taufe dem Juden 
eine äußeren Raſſeneigenthümlichkeiten, wie krumme Naſe und Platt⸗ 
. wegnimmt, ebenſo wenig nimmt ſie ſeine innere Raſſeneigenthümlich⸗ 
"ten fort. Ein gezähmter Fuchs iſt wohl eine zeitlang völlig zahm, aber 
bließlich fällt er doch wieder über die Hühner her. Ferner ſucht man 
le Juden in Schutz zu nehmen, indem man ſagt, fie ſeien auch Deutſche, 
weil fie in Deutſchland geboren find, die deutſche Sprache ſprechen und 
Mit der Milch deutſcher Ammen groß gezogen wurden. Auch dieſe Ein⸗ 
Bände find nicht ſtichhaltig. Wird ein Deutſcher, der in Kamerun das 
icht der Welt erblickt, ein Neger, oder ein im Hühnerſtall geborener 
uchs ein Huhn? Ebenſowenig wird ein Jude Deutſcher deshalb, weil 
ir in Deutſchland geboren iſt. Auch die Sprache macht es nicht, denn 
in Papagei kann das Grunzen lernen, wenn man ihn in einen 
ſecdweineſtal ſperrt, ohne daß man ihn deshalb für ein Schwein an⸗ 
then wird, und was den letzten Einwand anlangt, fo muß die deutſche 
mme, die ihre Milch für den Judenſprößling hergiebt, das eigene Kind 
Mit Kuh» oder Eſelsmich ernähren laſſen, aber das Kind wird deshalb 
ncht zum Eſel oder zur Kuh werden. Abgeſchmackt find die Redens⸗ 
lien von chriſtlicher Nächſtenliebe und von Toleranz und Humanität. 
Abritlich iſt die Nächſtenliebe, die für die unterdrückten eigenen Brüder 
Antritt, und Toleranz darf nicht gegen Ausbeuter geübt werden. Nun 
HE man noch, daß die Juden doch nicht alle ſchlecht ſeien, daß es auch 
gute Juden gebe und ſolche, die arbeiten. Vor den guten Juden möchte 
10 Redner, ſehr warnen, denn dieſe ſeien noch ſchlimmer wie die 
wlechten, weil ſie, um Vertrauen zu gewinnen, ihr wahres Geſicht 
inter einer Maske verbergen. Daß ein Jude arbeite, komme ja mal 
dor aber das ſeien große Ausnahmen und bei dieſen Ausnahmen ſei 
8 Arbeit für den Juden nur ein Uebergangsſtadium; wenn er erſt 
as Kapital in Händen habe, mache er es ebenſo wie die anderen. 
s ſcheine, daß die Natur wie im Thierreiche fo auch bei den Menſchen 
eine Trennung der Raſſen wolle, denn eine Verſchmelzung der Juden 
bat Völkern der ariſchen Raſſe ſei unmöglich. In unſerem Vaterlande 
Ätten ſich die verſchiedenen Völkerſtämme untereinander und mit den 
üngewanderten Slaven und Romanen gemiſcht und aus dieſer Miſchung 
gen gute Deutſche geworden, in unſerem Oſten hätten ſich bei der 
Cermiſchung ſogar die beſten germaniſchen und beſten ſlaviſchen 
haraktereigenſchaften fortgeerbt. Der Jude bleibe aber unter allen 
chen Völkern was er war — Jude. Es zeige ſich, daß die Ehen 
w ſchen Ariern und Juden, die in geringer Zahl vorkommen, ent⸗ 
Inner ganz ohne Nachkommen bleiben oder nicht lebensfähige Nach⸗ 
iumen haben, während die Nachkommenſchaft ſogar bei Vermiſchungen 
Wilhen Ariern und Malayen eine lebensfähige iſt. Die einzige Löſung 
3 Judenfruge ſei nur die Ausweiſung der Juden und ihre Beförderung 
2 Baläftina, ihrem gelobten Lande; mit halben Mitteln richte man 
bis aus. Täglich bitten die Juden in ihrem Morgengebet um die 
Güccfütrung in das Land ihrer Väter. Wenn die Antiſemiten dieſe 
Pie in Erfüllung bringen, ſo könnten die Juden ihnen dafür nur 
deutbar fein. Allerdings dürfe man das jüdiſche Kapital, welches dem 
ütſchen Volke gehört, bis auf ein Reiſegeld für die Auszügler nicht 
geben lafjen, und da dadurch eine Summe von 22 Milliarden ges 
Judnen würde — auf ſo hoch werde allein der feſtliegende Beſitz der 
ſeuden geſchätzt —, ſo könnte die ſoziale Noth mit einem Schlage be⸗ 
elta werden. Dieſe Löſung der Juden⸗ und ſozialen Frage werde auf 
bel blichem Wege in vier Wochen erreicht, wenn die deutſchen Wähler 
wil den nächſten Reichstagswahlen lauter antiſemitiſche Abgeordnete 
kalten. Redner bemerkte noch, er habe die beſtimmte Hoffnung, daß 
nic zweiten Male die Errettung unſeres Vaterlandes von dem noch 
Ai ſozialdemokratiſch durchſeuchten Oſten ausgehen werde und beab⸗ 
ie daher ſeine Agitationsthätigkeit faſt ganz hierher zu verlegen. 
des wendig ſei, daß Deutſche und Polen ſich in der Bekämpfung 
the hudenthums einigten, da der Jude der gemeinſame Feind ſei; die 
ae Bekämpfung der Polen und Deutſchen, die von den Juden 
and le genährt werde, müſſe aufhören. Dem Vortrage folgt lang: 
nahm ender Beiſall. Eine Diskuſſion fand nicht ſtatt. Herr Ahlwardt 
Vera och einmal das Wort zu der Bemerkung, es ſei nicht von ihm 
Mlatntaßt, daß die Aufſchriften „Ablwardt kommt!“ auf die Trottoir⸗ 
um 11 3 der Stadt gemalt wurden, und ſchloß dann die Berfammlung 
r. 
Ayınadie aus dieſer Wiedergabe der Vortrages erſichtlich, hat Herr 
ſelberardt ſowohl in ſozialpolitiſcher Beziehung wie zur Judenfrage die⸗ 
er edanken in großer Breite entwickelt, wie ſchon bei ſeinem 
ortrage hierſelbſt, nur iſt die Tonart noch etwas ſchärfer ges 
ei In feiner Rede bezeichnete 125 Ahlwardt auch die konſervative 
Wige den kapitaliſtiſchen Intereſſen dienend. Auf dieſen Vorwurf 
a Ghen, erübrigt ſich für uns, denn eine Partei, die ſtets das 
bekämweſterthum und das Großkapital in allen feinen ſchädlichen Formen 
aller et und mit allem Nachdruck für den Schutz der produktiven Arbeit 
im übel nde eingetreten iſt, kann von demſelben nicht getroffen werden. 
die onſeden aber ſcheint Herr Ahlwardt ganz vergeſſen zu haben, daß 
füg 9 rvative Partei der antiſemitiſchen Bewegung die erſte Unter⸗ 
gar kein geliehen hat und daß es ohne die Konſervativen heute vielleicht 
Herrn A1 untiſemitiſche Partei gäbe. Für die ſtarke Vergeßlichkeit des 
dus Anfbiwardt ſpricht auch, wie er in feinem „Deutſchen Volksrecht“ 
aß der Hammerſtein⸗Affaire über den Hofprediger a. D. Stöcker 
. Antife Ordinärer noch wie die Judenpreſſe beſchimpft er den Vater 
der ahmitiſchen Bewegung, einen Mann, der, als er vor zwei Jahren 


ar 
ein: 


auſe ndeneigen deutſchen Handwerkerverſammlung in Berlin ſprach, 
eutſch Jubel erntete, daß die Fenſter des Saales zitterten, weil 

daz — ( 12 15 Handwerkern aus dem Herzen ſprach. 

Er rottoi Anlaß des Ahlwardt⸗Vortragesz) iſt in der Stadt 

amm“ . 16 1 verſchiedenen Stellen mit der Aufſchrift „Ahlwardt 

Nbrin A laſſe worden. Die Aufſchrift hat ein hieſiger Malermeiſter 

10 €. gegen den behördlicherſeits Strafanzeige wegen groben 

eins ſolche digung erftattet worden fein ſoll. Wiederholt 
an Anſtoß nahm. des Trottoirs ſtattgefunden, ohne daß 

— 68 ahm. 

Abend 9 macherverſammlung.) Bei Nicolai fand geſtern 


e u 
der Ver die für 
nung ſammlung 


bili 8 Herrn Bor f 8 Isser 
ber, upp eine zechowski leitete der Innungsſchriftführer Herr 
abe lden a? . über die Erhöhung der Lederpreiſe ein. Wie 

en 


ederpreiſe rapid geſtiegen, faſt um ein Drittel ihrer 


uktionsländern 
lobtere e ni . e ſeien nicht in der 1025 
a utſpre erigen Preiſen zu liefern, ſondern müßten 
u pleibe de ee Wie lange es hei der gegenwärtigen Preis⸗ 
hrungen des Re m abzuſehen. Die Verſammlung ſchloß ſich 
edners an, ſodaß hier in Thorn eine allgemeine 
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big, öd in den mo die Urſachen dieſer plötzlichen Steigerung zu ſuchen 
Ibeer m Br oder bei den Großhändlern, jei 


Erhöhung der Preiſe für Schuhmacherartikel eintreten dürfte. Aus der 
Verſammlung wurde die Mittheilung gemacht, daß im hieſigen Gerichts⸗ 
gefängniß eine Schuhmacherwerkſtatt eingerichtet iſt, in welcher auch zu 
Schleuderpreiſen für Privatkundſchaft gearbeitet wird. Gegen dieſe Kon⸗ 
kurrenz durch Gefängnißarbeit ſoll bei dem Herrn Erſten Staatsanwalt 
Beſchwerde erhoben werden. Gegen 10 Uhr war die Verſammlung zu 
Ende. 

— (Rad fahrſportliches.) Der hieſige Radfahrerverein „Vor⸗ 
wärts“ beabſichtigt auf Wunſch verſchiedener Mitglieder ein 70 Klm.⸗ 
Rennen zu veranſtalten. Die nähere Beſchlußfaſſung hierüber dürfte in 
der nächſten Donnerſtagsſitzung erfolgen. Als Rennſtrecke iſt die Chauſſee 
zwiſchen Thorn —Schönſee—Culmſee—Thorn, reſp. Thorn —Schulitz— 
Thorn in Ausſicht genommen. 

— (Jüdiſche Feſte.) In der eben begonnenen Woche nehmen 
die großen jüdiſchen Feſttage ihren Anfang. Am Donnerſtag den 19., 
und Freitag den 20. September, feiern die Israeliten ihr Neujahr 
(nach ihrer Zeitrechnung den Beginn des Jahres 5656). Es folgt dann 
am 28. September der Verſöhnüngstag, am 3. und 4. Oktober das 
Laubhüttenfeſt. 

— (Wegen Diebſtahls) iſt der Kommis Otto Grünberg verhaftet 
worden. Derſelbe hat ſeinem Stubengenoſſen ein Portemonnaie mit 
42,25 Mk. geſtohlen. Bei ſeiner Verhaftung fanden ſich in ſeinem Be⸗ 
ſitz drei ſeidene Tücher vor, die er der Frau ſeines Prinzipals entwen⸗ 
det hat. 

— (Gefunden) eine Cigarrentaſche im Ziegeleiwäldchen und ein 
Bund kleiner Schlüſſel auf der Culmer Chauſſee. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. Zurückgelaſſen ein Spazierſtock im Polizeikommiſſariat. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,17 Mtr. 
unter Null. Waſſertemperatur 14 C. — Abgefahren find die Dampfer 
„Brahe“ mit leeren Petroleumfäſſern, Spiritus und Stückgut für die 
Weichſelſtädte und „Danzig“ mit Spiritus, Pfefferkuchen und Spirituoſen, 
beide nach Danzig. Bei dem niedrigen Waſſerſtande der Weichſel brauchte 
der Dampfer „Danzig“ mit kleiner Ladung zur Fahrt hierher acht Tage, 
während die Fahrt bei günſtigem Waſſerſtande in zwei Tagen zurück⸗ 
gelegt wird. Eingegangen ſind 6 Traften, abgeſchwommen 11 Traften 
verſchiedener Hölzer. 


] Ottlotſchin, 16. September. (Peuer in Polen. Kartoffelernte.) 
Geſtern Abend um 9 Uhr war in ſüdlicher Richtung von hier in Polen 
ein mächtiger Feuerſchein am Himmel zu ſehen. Wo es gebrannt hat, 
war nicht zu ermitteln, da die Ruſſen das Ueberſchreiten der Grenze 
nicht geſtatten. — Hier iſt bereits mit der Kartoffelernte begonnen. 
1 man jetzt überſehen kann, wird der Ertrag ein befriedigen⸗ 
der ſein. 


Mannigfaltiges. 

(Im Verein für Beſſerung entlaſſener 
Strafgefangener in Berlin) iſt neulich durch den 
Lehrer Neve, der eine Befihtigungsreife unternommen hatte, feſt⸗ 
geſtellt worden, daß die landwirthſchaftliche Arbeit am beſten ge⸗ 
eignet jet, die früheren Gefangenen wieder auf beſſere Wege zu 
bringen. In den letzten vier Monaten find 1110 Strafent⸗ 
laſſene untergebracht worden, davon 791 in der Landwirth⸗ 
ſchaft. 

(Verhaftet.) In Berlin wurde am Sonnabend Abend 
1/,9 Uhr der Redakteur des „Sozlaliſt“, Witzke, in feiner Woh⸗ 
nung verhaftet. Von dem genannten Blatt ſind bis jetzt fünf 
Nummern erſchienen, von denen die letzte wegen Majeſtätsbelei⸗ 
digung konfiszirt worden war. 

(Zwei Piſtolenduelle) fanden am Sonnabend früh 
in der Umgebung Berlins ſtatt. In dem einen erhielt einer der 
Duellanten einen Schuß durch die Hand, in dem andern einen 
Schuß durch den linken Arm. Der Verletzte hatte einen ihm 
bisher befreundeten Ingenieur wegen Beleidigung einer Dame 
in einem Weinreſtaurant Unter den Linden geohrfeigt. In 
letzter Zeit ſollen auch mehrere Piſtolenduelle unter Studenten 
ſtattgefunden haben. 

(Die Unterſuchung gegen die Modiſtin 
Eliſe Sanke) wegen Ermordung des Arztes Dr. Steinthal 
hat, wie die „Poſt“ mittheilt, ergeben, daß Steinthal nicht 
allein der Sanke verbrecheriſche Hilfe geleiſtet, ſondern auch 
zahlreichen anderen Perſonen. Bis jetzt ſind außer der Sanke 
gereits neun Mädchen feſtgeſtellt worden, denen er feine Dienſte 
geleiſtet hat. 

(Etſenbahn unfälle.) Montag Nacht wurde bei 
der Station Eutritzſch bei Leipzig ein mit 13 Perſonen beſetzter 
Kremſer von einem Güterzug übergefahren. Eine Perſon wurde 
getödtet, fünf ſchwer verletzt. — Nach einer Meldung aus Würz⸗ 
burg iſt geſtern der Perſonenzug Nr. 401 bei der Einfahrt in 
Lohr dem ausfahrenden Güterzuge Nr. 1966 in die Flanke ge⸗ 
fahren. Fünf Perſonen erhielten leichte Quetſchungen am Kopf 
und im Geſicht. Fünf Wagen find beſchädigt und entgleiſt. 
Die Verkehrsſtörung dauerte dret Stunden. Die Urſache des 
Unfalls liegt im Ueberſehen des Sperrſignals infolge Nebels 
durch den Führer des Perſonenzuges. 

(Gegen Dr. Schnutz), den früheren Freund des ehe⸗ 
maligen Reichstagsabgeordneten Leuß, iſt nunmehr die Unter⸗ 
ſuchung beendet und auf gerichtlichen Beſchluß das Hauptper⸗ 
fahren wegen Unterſchlagung und Unterſchlagung öffentlicher Ur⸗ 
kunden gegen ihn eröffnet; die Anklageſchrift umfaßt ca. hundert 
Seiten. 


\ 


(Ein Ofenſetzer als Dichter.) Der Direktion des f 
Raimund⸗Theaters in Wien iſt ein vieraktiges Volksſtück „Das 


Julerl“ überreicht worden. Name des Autors: Johann Leithner 
— Beruf: Ofenſetzer in Wiener - Neuftadt, Direktor 
Guttenbrunn will das Stück in dieſer Saiſon 
führung bringen. 

(Raubanfall.) Der Kaſfirer der Salgo⸗Tarjan⸗Kohlen⸗ 
werksgenoſſenſchaft, welcher in Begleitung einer Frau und eines 
Kutſchers behufs Auszahlung der Löhne ſich mittels Wagens ins 


Müller⸗ 
noch zur Auf⸗ 


Kohlenrevier begab, wurde nach einer Meldung aus Budapeſt, 


im Walde von drei Räubern überfallen und ſeines Geldes, im 
Betrage von 26 000 Gulden, beraubt. 

(Schiffsbrand.) Aus London wird vom 16. gemel⸗ 
det: Geſtern Morgen brach an Bord der „Jona“ auf der Fahrt 
von Edinburg nach London Feuer aus. Die Stewardeß und 
ſechs Paſſagiere der zweiten Kajüte, Frauen und Kinder, find 
in den Flammen umgekommen. 

(Baden-Badener Pferdelotterie.) In der Ziehung der IV. 


daran wurde die Abſendung eines Huldigungs⸗Telegramms an 
Se. Majeſtät beſchloſſen. Hierauf begrüßte Bürgermeiſter Dr. 
Behn die Verſammlung im Namen der Stadt Lübeck, worauf 
der Vorfitzende des Lübecker ärztlichen und naturwiſſenſchaftlichen 
Vereins den Erſchienenen einen Willkommengruß entbot. Unter 
Leitung des Vorſitzenden der Naturforſcher⸗ und Aerzteverſamm⸗ 
lung, Profeſſors Dr. Wislicenus⸗Leipzig, wurden ſodann die 
Verhandlungen aufgenommen. Die Profeſſoren Dr. Klebs⸗Baſel 
und Dr. Behring hielten Vorträge. Nachmittags ſoll die Bildung 
der Abtheilungen erfolgen und in die Spezialberathungen ein⸗ 
getreten werden. 

Bern, 16. September. In Breuleux ſtürzte eine alte 
Glocke vom Glockenthurm. Sie zerdrückte zwei Arbeiter ſowie 
den Sohn des Glockenlieferanten und verletzte lebensgefährlich 
drei andere Arbeiter. 

Klagenfurt, 16. September. Die Stadt Frieſach ſteht in 
Flammen. Der Brand ſoll an vier Seiten zugleich begonnen 
haben. 

Nom, 17. September. In Palermo fand bei der Ein⸗ 
ſchiffung der Garibaldianer, welche ſich zu den Feſtlichketten nach 
Rom begaben, eine feindliche Demonſtration einer nach hunderten 
zählenden Volksmenge ſtatt, welche die Boote der Abreiſenden 
mit Steinwürfen bombardirte. In der Stadt herrſcht große 
Aufregung. Der Polizei gelang es mit Mühe, eine Gegende⸗ 
monſtration zu verhindern. 

Paris, 16. September. Hier eingetroffenen Nachrichten 
zufolge iſt der Zuſtand des Königs von Dänemark ſehr be⸗ 
denklich. 

Paris, 16. September. Der ruffiiche General Dragomirow 
erklärte dem Vertreter des „Figaro“, er ſei kein prinzipieller 
Deutſchenfeind. Er liebe oder haſſe, wie der Zar befehle. 

Hongkong, 16. September. An den Grenzen der Provinz 
Folien iſt ein Aufſtand ausgebrochen. Die Beamten entflohen 
und gaben den Diſtrikt der Gnade der Rebellen preis. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
117. Sept. 16. Sept 


Tendenz der Fondsbörſe: matt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa „ 220—10 220 —10 
Wechſel auf Warſchau kurz . + 1219—70 1 219—55 
Preußiſche 3 %% Konſols 3988 99-90] 99—90 
Preußiſche 3½ %, Konfols . 2 10350 103 —50 
Preußiſche 4 % Konſolnlns. 10390 104 — 
Deutſche Reichsanleihe 3% 99—80 99—75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 103-5010350 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % ůovʒ . . . 68 60 68-80 
8 Liquidationspfandbriefe 67—75 67—60 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 101—75 | 101—75 
Diskonto Kommandit Antheile 227—25 226 —50 
Oeſterreichiſche Banknoten 169—60 | 169—30 
Weizen gelber: September. 135--75 135 —25 
Dezember a 140— 1140-50 
loko in Newyork ER 625); 63— 
Roden lole a 116— 116 — 
September 115—751 115 — 
Oktober 11675116 — 
Dezember 7 119 75119 —25 
Hafer: September 115—50 1115—25 
Dezember — — 
Rüböl: September 43—901 44 —20 
November 43—501 43—50 
Spiritus: 
50er loko 54—20 — 
70er loko. 34 —501 34 —70 
70er September 37 —80 38-30 
70er November 37—70 38 — 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pt. 


Königsberg, 16. September. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. unverändert. Zufuhr fehlt. Loko kontingentirt 56,00 Mk. Br., 
—,— Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko nicht kontingentirt 36,75 Mk. Br., 
35,25 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 17. September 1895. 
Wetter: regneriſch. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen bei geringem Angebot unverändert, 127/ Pfund bunt 125/6 
Mk., 130/1 Pfund hell 128/9 Mk., 133/4 Pfd. hell 130/1 Mk. 
Roggen ſehr kleines Angebot, unverändert, 121/2 Pfd. 101 Mk., 125/7 
Pfd. 103/4 Mk. . 
Gerſte ſtark offerirt, nur feine Waare beachtet, helle mehlige 120,5 
Mk., feinſte über Notiz, gute Mittelwaare 110/8 Mk. 


Erbſen ohne Handel. 
Hafer feine helle Qualität 110 Mk., geringe, verregnete 100,5. Mk. 5 


ER Thorner Markfpreife 


vom Dienſtag den 17. September. 


niedr. Ihöchſter niedr. ſhöchſter 

Benen nun reis. Benennung Preis. 

A2 2214 
Weizen . 100 sitol 1300 13 50 Hammelfleiſch 1 Kilo] — 89] 1 100 
Rog, E 10050 11 |00 Oebutter. ler 801 2100 
Gecſte. 1 1250 13 00 Eier.. Schock] 220 240 
afer 1150] 12 00 Krebſe . „ 200 4100 
troh(Richt⸗⸗] „, 4550] 5 00 Aale. . 1 Kilo] 1160] —— 
den 400] 450 Breſſen . „ (———— 
i Lebſen „ 1140018 00 Schleie. „ 80 —— 
Kartoffeln .50Kilof 120 1140 eine) Ar 100] — — 
Weizenmehl. | 740 1420 Karauſchen | „ 80 —|— 
Roggenmehl. „ 580 9 40 Barſche . „ 280 
Brot 2 ¼ Kl.] — —— 50 78 l FRE BEN [59 BER 
Kindfleiih . arpfen „( — ( 
v. 5 55 1 Kilo] 1120| 130 Barbinen „ I—— — 
Bauchfleiſch | m 0] 100 Weißfiſche. „ 40 —— 
Kalbfleiſchh „ 90] 100 Milch. . . I Liter — 10 — 12 
Schweinefl. „ 1000] —— Petroleum. „, 2211 
Geräuch. Spect! „ 1130] 140 Spiritus „ 11012 
Schmalz „, 140 —|—|| „ bdenat.) „ o 


großen Badener Pferde⸗Verloſung fiel der 1. Hauptgewinn im Werthe 


von 30000 Mk. auf Nr. 135 623, der 2. Hauptgewinn im Werthe von 
10000 Mk. auf Nr. 76646, der 3. Hauptgewinn im Werthe von 5000 
Mk. auf Nr. 290097. Zwei Gewinne im Werthe von je 2500 Mk. 
fielen auf die Nummern 13 891 und 103 994. 
Neueſte Nachrichten. ; 
Wilhelmshaven, 17. September. Der Kaiſer 
200 000 Mark zum Bau einer evangeliſchen Kirche. 
Lübeck, 16. September. Aus Anlaß der heute erfolgten 
Eröffnung der 67. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und 
Aerzte fand ein Feſtakt ſtatt, bei welchem nach erfolgter Be⸗ 
grüßung der Anweſenden der erſte Geſchäftsführer Senator Dr. 
Brehmer das Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. Im Anſchluſſe 


ſpendete 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Fiſchen, Land⸗ und 
Gartenprodukten mittelmäßig beſchickt. 

Es koſteten: Blumenkohl 15—30 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 10—20 Pf. 
pro Kopf, Werßkohl 5—15 Pf. pro Kopf, Rothkohl 15—25 Pf. pro Kopf, 
Spinat 10 f. pro Pfd., Aepfel 25 Pf. pro 2 Pfd., Birnen 25 Pf. pro 
2 Pfd., Pflaumen 10 Pf. pro Pfd., Weintrauben 30 Pf., Gänſe 2,50 
bis 3,00 WE. oro Stück, Enten 2,00 —2,80 Mk. pro Paar, Hühner 
alte 1,00 — 1,50 Mk. pro Stück, junge 1,00 —1,20 Mk. pro Paar, wer 
50 Pf. pro Paar. 

18. Septbr.: Sonnen ⸗Aufg. 5.40 Uhr. Mond⸗Aufg. 4.48 Uhr Morg. 
Sonpen-Untg. 6.07 Uhr. Mond⸗Untg. 5.51 Uhr. 


—.— 


de Auskunftei W. Schimmelpfeng, zen w, 


Charlottenſtr. 23, vermittelt kaufmänniſche Auskünfte im In⸗ und Aus⸗ 
land; ſie unterhält zahlreiche Bureaus in Deutſchland und Hauptnieder⸗ 
laſſungen in Amsterdam, Brüſſel, Budapeſt, London, Paris, Wien. In 
Nordamerika und Australien vertreten durch The Bradstreet Company. 
Man verlange Geſchäftsplan. 


Allen Denen, welche uns in 
unſerm tiefen Schmerze ihre herz⸗ 
liche Theilnahme bewieſen haben, 
ſagen wir unſern innigſten Dank. 
Penſau, 17. September 1895. 


Lehrer Gutschke 


nebſt Frau und Kindern. 


Krieger 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Kame⸗ 
raden Karl Sehönborn tritt der 
Verein Donnerſtag den 19. September er. 
nachmittags 3½ Uhr am Bromb. Thor an. 

Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Der bisher von dem Bauunternehmer 
Herrn F. Ciechanowski gemiethetete Lager⸗ 
platz auf dem Grabenterrain von rund 
800 qm. Größe ſoll vom 1. Januar 1896 
ab zunächſt bis 1. April 1897 neu ver⸗ 
miethet werden. 

Zu dieſem Zwecke haben mir einen Ter⸗ 
min auf 
Mittwoch den 25. September d. Is. 

mittags 12 Uhr 

in unſerem Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, bis zu welchem ſchriftliche mit 
entſprechender Aufſchrift verſehene Offerten 
in Bann Umſchlage einzureichen 
ind. 

Die Vermiethungs⸗Bedingungen liegen 
in dem genannten Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn den 11. September 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur Kenntniß der 
Betheiligten, daß gemäß Verfügung des 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu Marien⸗ 
werder vom 31. Juli d. Is. Nr. 4848. 2. 
die Baubetriebs-Kranken-Raſſe der 
Firma W. Mehrlein zu Thorn am 
1. D. M. aufgelöſt worden if und mit 
dieſem Zeitpunkte die im Baubetriebe des 
Herrn Maurermeiſters W. Mehrlein be⸗ 
ſchäftigten verſicherungspflichtigen Perſonen 
der angemeinen Ortskrankenkaſſe hierſelbſt 
9 Weiterverſicherung überwieſen worden 
ind. 

Thorn den 4. September 1895. 

Der Magiſtrat. 


Die Rechnung 


über Einnahme und Ausgabe der 
Kirchenkaſſe der St. Georgengemeinde 
für das Jahr vom 1. April 1894 bis 
dahin 1895 nebſt Belägen liegt für 
die Mitglieder der Gemeinde 14 Tage 
lang bei dem Küſter im Georgen⸗ 
pfarrhauſe zur Einſicht aus. 

Thorn den 17. September 1895. 
Der Gemeindekirchenrath von 
St. Georgen. 
Donnerſtag den 19. September 
nachmittags 3 Uhr: 

Verkauf von altem Lagerſtroh 


im öſtlichen Theil des Barackenlagers. 
Garniſon⸗ Verwaltung Thorn. 


— ͤ GumJ—m— | 
J. Kozlowski, 


Breiteſtraße 35, 
Speeial- Geschäft 


für 
Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide- u. 
Leder -Waaren. 

Beste Einkaufsquelle für 
Hochzeits- u. Gelegenheits- 
Geschenke. 

Preiſe für Vereine und 
Korporationen. 


Reise- Effekten. 


onA 


Hüte zum moder niſtren 


werden angenommen. 
Luise Fischer, Gerberſtr. 23. 


Rehe (im ganzen und zerlegt), 
Haſen, Rebhühner 


empfiehlt M. H. Olszewski. 
Ein Repoſitorium nebſt Tombank 


iſt billig abzugeben; zu beſichtigen Breiteſtr. 
33, 1 Tr. Näh. durch Herrn B. Westphal. 


Schmiedehandwerkszeug 
für ein Feuer und ein leichter Handwagen 


Pierde-S 


Hufe-Sohutz-, Verband- u. Heilmittel, 
in Verbindung vorzügl. Hufsalbe u. 
Hufkitt, zuverlässig. D. R.-Pat. Hufe- 
Wiederhersteller, präm. Kgl. St.-Preis. 
Brosch. gratis. 

Hoflief. B. Vogeler, Erfurt. 


SSS IE 


1 Familienwohnung ift vom 1. Oktober 
d. Is. zu vermiethen. Heiligegeiſtſt. 13. 


Wahl der Beifiber zum Gewerbegericht. 


Die Wahl der Beiſitzer zum Gewerbegericht der Stadt Thorn findet am 
Dienſtag den I. Oktober 1895 
vormittags von 9 bis 1 Uhr und nachmittags von 5 bis 9 Uhr in der Mauerſtraße 
in den Räumen des Reſtaurateurs Nicolai ſtatt. 

Wählbar ſind nur ſolche Arbeitgeber bezw. Arbeitnehmer, welche das dreißigſte 
Lebensjahr vollendet, in dem letzten Jahre für ſich oder ihre Familie Armenunterſtützung 
auf Grund des Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz vom 6. Juni 1870 und des 
Ausführungsgeſetzes vom 8. Mai 1871 nicht empfangen oder die empfangene Armen⸗ 
unterſtützung erſtattet haben und in dem Gemeindebezirk der Stadt Thorn ſeit mindeſtens 
2 Jahren wohnen oder beſchäftigt ſind. 

. Als Berfiger ſollen nicht gewählt werden Perſonen, welche wegen geiſtiger oder 

körperlicher Gebrechen zu dieſem Amte nicht geeignet ſind, ebenſo Perſonen, welche zum 
Amt eines Schöffen unfähig ſind. 

Die Beiſitzer müſſen zur Hälfte aus den Arbeitgebern, zur Hälfte aus den 
Arbeitern entnommen werden. Die Beiſitzer aus dem Kreiſe der Arbeitgeber werden 
mittels Wahl der Arbeitgeber, die Beiſitzer aus dem Kreiſe der Arbeiter mittelſt Wahl 
der Arbeiter auf die Dauer von 3 Jahren gewählt. 

. Wahlberechtigt find: 

a. ſolche Arbeitgeber, welche das 25. Lebensjahr vollendet und feit mindeſtens einem 
Jahre in Thorn Wohnung oder eine gewerbliche Niederlaſſung haben; 

b. ſolche Arbeiter, welche das 25. Lebensjahr vollendet und ſeit mindeſtens einem 
Jahre in Thorn beſchäftigt ſind oder wohnen. 

Perſonen, welche zum Amt eines Schöffen unfähig ſind, ſind nicht wahlberechtigt. 

Mitglieder einer Innung, für welche ein Schiedsgericht in Gemäßheit 
der 88 97a, 100d der Gewerbeordnung errichtet iſt und deren Arbeiter ſind 
weder wählbar noch wahlberechtigt. 

a Die Wahl der Beiſitzer iſt unmittelbar und geheim. Sie erfolgt unter Leitung 

eines Wahlausſchuſſes und nach folgenden gewerblichen Gruppen: 

1. Der Metallarbeiter, d. i. Schmiede, Klempner und Kupferſchmiede, Goldſchmiede, 
Maſchinenbauer, Schloſſer, Spor⸗, Uhr⸗, Büchs⸗, Windemacher und Feilenhauer, 

2. der Holzarbeiter und der Baugewerbe, d. i. Tiſchler und Drechsler, Böttcher, Stell⸗ 
1 Korbmacher, Schneidemüller, Ziegler, Töpfer, Schieferdecker, Zimmerer und 

aurer, 

3. der Arbeiter aus den Gewerben für Beſchaffung der Nahrungsmittel, d. i. Müller, 
Bäcker und Küchler, Konditoren, Fleiſcher, Brauer und Deſtillateure, 

4. der Arbeiter aus den Gewerben für Anfertigung von Bekleidungsſtücken und ver⸗ 
wandten Gewerben d. i. Schuhmacher, Schneider, Sattler, Täſchner, Riemer, 
Tapezierer, Barbiere, Friſeure, Berber, Färber und Buchbinder, 

5. aller übrigen Gewerbetreibenden. 

Jede der vorbezeichneten 5 Gruppen hat 2 Beiſitzer und zwar einen Arbeitgeber 
und einen Arbeitnehmer als Beiſitzer zum Gewerbegericht zu wahlen. 

5 Die zur Wahl Berechtigten werden hiermit zur Theilnahme an der Wahl ein⸗ 

geladen. 

Die an der Wahl ſich betheiligenden Perſonen haben ſich vor dem Wahlvorſtande, 
inſoweit demſelben ihre Wahlberechtigung nicht bekannt, auf Erfordernüber dieſelbe auszu⸗ 
weiſen. Hierzu genügt für Arbeitgeber der Gewerbe⸗Legitimationsſchein bezw. die letzte Ge⸗ 
werbeſteuerquittung, für die Arbeitnehmer ein an ihres Arbeitgebers oder 
der Polizeibehörde, daß der Arbeitnehmer das 25. Lebensjahr vollendet hat und ſeit 
mindeſtens 1 Jahre in Thorn wohnt oder in Arbeit ſteht. Formulare zu den Zeugniſſen 
für Arbeitnehmer können in der Gerichtsſchreiberei des Gewerbegerichts (Rathhaus 1 
Treppe) in Empfang genommen werden. 

Das Wahlrecht iſt nur in Perſon und durch Stimmzettel auszuüben; die 
Stimmzettel ſollen nicht mehr Namen enthalten als Beiſitzer in der betreffenden Gruppe 
zu wählen find. 

Thorn den 14. September 1895. 

Der Magiſtrat. 


Die Entwäſſerungsanlage für das Barackenlager beim hieſigen Fuß⸗ 
Artillerie⸗Schießplatze, beſtehend aus rd. 3000 lfd. Mtr. Thonrohrleitung und 
70 Reviſions⸗ und Waſſereinfallſchächten, ſoll, einſchl. der Materiallieferung, 
ungetheilt in einem Loſe am Sonnabend den 21. September 1895 
vormittags 11 Uhr in meinem Geſchäftszimmer öffentlich verdungen werden. 
Ebendort ſind die Verdingungsunterlagen einzuſehen, die zu den Angeboten 
zu verwendenden Verdingungsanſchläge gegen Entrichtung von 0,50 Mk. zu 
entnehmen und die wohlverſchloſſenen und mit entſprechender Aufſchrift ver: 
ſehenen Angebote rechtzeitig einzureichen. 

Die Zuſchlagsfriſt beträgt drei Wochen. 

Thorn den 11. September 1895. 

Baurath Heckhoff. 


Maſchiniſten Sümmtliche Reparaturen 


und Reinigen der Fahrräder wird 
eigen und billig ausgeführt bei 

Walter Brust, 
eigene Reparatur⸗Werkſtätte, Culmerſtr. 13. 


zum ſoſortigen Eintritt geſucht. 
Illgner, 
Brombergerſtraße Nr. 33. 


Malergehilfen und Auſtreicher 


verlangt B. Suwalski, Malermeiſtex. 


Malergehilfen 


finden Beſchäftigung bei 
R. Sulz, Mauerſtraße 22. 


äꝗQ—àœũ9—ͤ — — —ů—ͤ ũ̃ — 


Tüchtige Maurer 


und Arbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
A. Teufel, Naurermſtr. 


FCCCFCCCCCCCCC BE ET EST TEE ST re ee 
Für meine Eiſenhandlung 
ſuche ich vom 1. Oktober 


einen Lehrling. 


Alexander Rittweger. 


100 Erdarbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung. 
Altmark, Kreis Stuhm. 


Herrmann, Bauunternehmer. 


Tichtige Knechte 


finden von ſofort Stellung bei 
Diegeleibefiger H. Lüttmann, 
Leibitſch. 


Junge Damen, 
welche die Schneiderei erlernen wollen, 
können ſich jeder Zeit melden. 

J. Afeltowski, in Thorn, 

Akademiſch geprüfte Modiſtin. 


Junge Damen halten, gründt Unter- 


richt in der feinen 
amenſchneiderei bei Frau A. Rasp, 
chloßſtr. 14 II, vis-à-vis dem Schützenhauſe. 


Eine ältere, ſehr zuverläſſige 


Aufwarteirau 


wird von einem einzelnen Herrn gefucht. 


Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 1 4 Tr., vermiethet 


Setreidesäcle, 


Erntepläne, wasserdichte Pläne, jede Art Rohleinen für Zelte 
Segel, Marquisen und Polsterungen, 


wasserdichtes imprägnirtes Leinen, 


u 


braun chemisch präparirtes Segeltuch, baumwollenes Segeltuch, 
Pferdedecken, Schlafdecken für Arbeiter. 


Spezialität: 


reinwollene R. D. C. Pferdedecken 


empfiehlt 


Altst. Markt 23, Thorn, Carl Mallon, Thorn, Altst. Markt 


Dr. Spranger'sche Magentropfen. 


Gebrauchs-Anweisung: 
Bei Uebelkeit oder ähnlichem 
Unwohlsein nehme man die 
klaren Tropfen. Bei Ver- 
stopfung und Hämorrhoid., 
umgeschüttelt. Kindern 10 
bis 20 Tropfen auf Zucker 
täglich 1 mal. Erwachsene 
1 Theelöffel voll, 2 bis 3 
maltäglich. BeiHämorrhoid. 

3 bis 6-monatlicher 
Gebrauch. 
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Einer hochgeehrten Damenwelt |% 
Thorn's und Umgegend mache ich 
die ergebene Mittheilung, daß mein fi 
Lager für dieſe Saiſon in allen 


Neuheiten 


des 


Damenputzes 


gut ſortirt ift uud habe beſonders 

in feinem Genre eine geſchmack⸗ 

volle und reiche Auswahl. 
Indem ich um freundlichen Be⸗ 


ſuch bitte, zeichne ich 0 
„Hochachtungsvoll 
Luise Fischer, 
Gerberſtraße 23. 


Krararararararararararıar) 
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Wohne vom I. Oktober cr. 


Culmerſtraße Ur. 2, 
Ecke Altstädt. Markt. 
Polcyn, Rechtsanwalt. 


Zurückgekehrt! 


Gesangunterricht 


ertheilt 
Margot Brandt, Gerechteſtr. 7, III. 
M. Z. m. K. u. Burſcheng. z. v. Bankſtr. 4. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet für 2 
Herren mit Penſion zu vermiethen 
Culmerſtraße 15, 1 Tr. 


15 
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Pro Nummer 10 Pfg 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung u. Postanstalt: 


ieimcehen 
am Herd 


A Ilustriertes Wochen- S 
blatt für die Familie. & 


Wien — Verlag des Universum — Dresden. 


2 


3 


Gänzlicher Ausverkauf 


des Gustav Oterski’schen 


Konkurswaaren-Lagers, 


beſtehend aus Delikateſſen, Konſerven, Kolonialwaaren, Cigarren, Roth⸗, Rhein⸗ und 
Moſelweinen, Portwein, Sherry, Madeira, Malaga, Ungarweine, ſüß, herb und gezehrt, 
Schaumweine, Pa. Medizinal⸗Apfelwein, Rum, Arac, Cognac, 


ſowie verſchiedene Liqueure. 
Alles zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Ausner kauf. 
Wegen Aufgabe meines Ladengeſchäfts verkaufe mein Lager an 


Lampen, Blech: u. email. Waare, 


Badewannen und Badeeinrichtungen 


zu billigſten Preiſen aus. 


A. Kotze, Breite. und Schillerſtraßen- Eke. 


Ausverkauf 


meines Waarenlagers zu jedem annehm⸗ 
baren Preiſe wegen Fortzugs. 


E. Behrendt, i. Fr.: A. Stumm. 
TE” Alte Möbel SUE 


kauft u. verk. J. Skowronski, Brückenſtr. 16. 


Probsteier Saatroggen, 


Lupinen, Senf: 


offerirt billigſt H, Safian. 


2. u. 3. Etage, au 


je 6 Zimmer und 1 kleine Wohnnng, 
A. Stephan. 


Breiteſtraße. 7. 


C. Kling, 
— Militär- 


— l Neueſte 
ſauberſte Anfertigung, billigſte 
eder Auftrag in 3 Stunden erledigt. 


Besen 
reife. 


13000-15000 Mark 


auf erſte, abſolut ſichere Stelle vom 1. 
Oktober cr. geſucht. 


a Flasche 80 Pf. 


Sc ccc er 
FF 
Sd rene 75 


3. 
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Bestandtheile: 


Spirit. vini. Aloö cap. Rad. 
Gent. Rad. Rhei. Rad. 
Valerian. min. Rad. Calam. 
Rhizom. Zedoar. Ammoniac, 
Fung. laric. Crocus. hisp. 
Suce. Junip. Fol. Jugland. 
Flor Chamomill. rom Fol. 
Meliss. Herb. Thymi. 
Theriak. venet. 


; 


Der Tanz⸗Kurſus 
beginnt beſtimmt Mitte nächſter Woche. 
Anmeldungen werden bis dahin in der 
Cigarrenhandlung des Herrn St. v. Kor 
bielski entgegengenommen. 

Um zahlreiche Theilnahme bittend, zeichne 

Hochachtungsvoll 

W. St. v. Wituski, Canzlehrer. 
„„„FFFFFFFPFPPCCTCCCCTCTPTCTCTTTTTTTT 


Von heute ab täglich: 


delikate Rinderfleck (Flall) 


im Restaurant Schiefelbein, 
Neuſtädt. Markt 5. 


Billigste u. beste Bezugsquelle 


für 


Gold- Silberwaaren 


Juwelen-, Corallen & Granatschmuck⸗ 
gegenstände, goldene und silberne 


Taschenuhren 


in den neueſten Muſtern und großer Auswahl, 
Selbſtfabrizirte goldene maſſive 


Ketten u. Ringe 
zu Fabrikpreiſen E 


bei 
S. Grollmann, 
Goldarbeiter, 
8. Eliſabethſtraße 8. 


2 Klempnerlehrlinge 


verlangt. V. Kunieki- 


Miethskontrakts⸗ 
Formulare 


Mieths- Quittungsbüchet 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. ei. 
C. Dombrowski, Bunde” 
3% große an einanderliegende gut om 
Zimmer an einen auch 2 Herren, Il. 
Oktober zu vermiethen. Aakohsfir. g 


Möbl. Zimm. ſogl. z. v. Tuchmacherſt 
Herrſchaftliche Wohnung, . 
2. Etage, 4 Zimmer mit allem Zubehör per’ 
Erker für 750 Mk. zum 1. Oktober 4. 
miethen Ereiteſtraſe AM I 
öbl. Wohnungen mit Bürſcheng . 
ferdeft. u. Wagengelaß Wald 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H, 
Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Wal 


74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 1. 
dur 0 f. itz, Gulmeriträße 20 


2 möbl. Zimmer 


mit Entree und Burſchengelaß in el 
ind vom 1. Oktober zu vermiethen parkt. 
[ J. Kurowski, Neuſtädt. M 1 


dl. Jim. Kabıner u. Bürſchenge , 1. 
155 a vermiethen Bader. 127 ? 

1 möbl. Wohn. zu nn Eu af 
. m. Burſchengl. u. 7 

1.1. 5. z. verm. Sale naar 
in möbl. Zimmer nebſt Kabinet Freppe: 
E miethen Culmerſtraße 15, 1 1. 25 
Möbl. Zim. n. Kab. 3. ar 100. 
Tage le verpardzten 2 rn 
| möbl. Parterrezim. Saxeusne: I 
Gelegentlich einer end mit 

Bruſchkrug iſt ein ger ageben 
utteral verloren gegangen. ile 18 cook / 
gegen Belohnun beim Zahlmei 4 


i IE 
Thorn, Eliſabethſtraße 10, 
m Beleidigung gegen den Dandbrieſ ich 


. 


ehm 


7 n 15 
. in Stenin nisee 
2 - ſegewinnliſte. 


Offerten unter B. C. 6 an die Exped. 
dieſerageitung erbeten. Hierzu Lotter — 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— 


5 


en en ese Wa 


En 2 


| 


fete 


ſchlt 
preß 


— 


